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Zentralorgan der Sozialdemokratifchen Partei Deutfd�lands

Rechtsblock - Parlamentarismus .
Ein neuer Anschlag auf die Reichstagsrechte .

Die Rechtsparteien unternahmen gestern im Steueraus -
fchuß des Reichstags auf Grund einer Anregung des Staats -
fekretär P o p i tz den Verfluti , durch den Steuerausfchuß be -
schließen zu lassen , daß für das Jahr 192S nur die Hälfte
der Vermögenssteuer erhoben werden , die andere
Hälfte gestundet werden soll .

Diese wichtige Entscheidung sollte im Ausschuß , nicht
im Plenum vor der gesamten Oeffentlichkeit unter der
Hand getroffen werden . Der Versuch soll wiederholt werden
Die sozialdemokratischen Mitglieder des
Sleucrausschuffes haben darauffhin dem Vorsitzenden des
Ausschusses , dem Abg . Dr . Obersohren , folgenden Brief
gesandt :

. Am Schluß der gestrigen Sitzung des Steuerausschustes des
Reichstages ist infolge des von unserer Seite erhobenen Ein -
spruches die Absicht ausgegeben worden , den Ausschuß
weiter mit dem Plan der Stundung der am 15. Februar
fälligen Dermögenssteuerrate zu befassen . Sie selbst , geehrter Herr
Kollege stellten als Vorsitzender die Einbringung eines Initiativ -

gesetzentwurses zur verfassungsmäßigen Verwirklichung der
ron den Parteien der Rechten gehegten Wünsche in Aussicht . Nun

geht uns heute dieEinladungzuetnerSitzungdes Steuer -

Ausschusses am Freitag , den 13. Februar , zu , mit der Tagesordnung :
» Verschiebung der ersten Vorauszahlungsrate auf die Vermögens¬
steuer vom 15. Februar auf deu 15. Mai 1925 . "

Der Ausschuß hat sich nach § 38 der Geschäftsordnung nur mit
den ihm überwiesenen Gegenständen zu beschäftigen . Der aus der

Tagesordnung stehende Gegenstand ist dem Ausschuß nicht über -
wiesen Von den Bestimmungen der Geschäftsordnung kann nur

abgewichen werden , wenn niemand widerspricht . Wir wider¬
sprechen hiermit der Beratung des für die Sitzung vom 13. Februar
vorgesehenen Gegenstandes und ersuchen Sie , dir Einberufung dieser
Sitzung rückgängig zu machen . "

Die Absicht , unterderhand die Interessen des Besitzes
wahrzunehmen unter Verkümmerung der Recht « des Reichs -
tags , charakterisiert den Besitzblock !

Der Zorn der deutsthnationalen .
Wieder wars uischt ! — Beschimpfung der Rheinländer .

Die Wahl von Dr . Marx zum preußischen Minister -
Präsidenten wird von der Rechtspresse mit fast noch größerem
Zorn aufgenommen als seinerzeit die Wahl von Otto Braun .

Diese Wahl und alles , was inzwischen über die voraussichtlich «
Konstruktion des Kabinetts Marx bekannt geworden ist , zeigt
den Rechtsparteien , daß ihr Erfolg in Preußen nicht sehr wahr -
scheinlich ist, und daß ihr tatsächlicher Erfolg im Reiche auf
sehr schwankendem Grunde ruht . Sic verstehen recht gut , was
eine Regierung Marxin Preußen für den Rechtsblock
im R e i ch e bedeutet .

Auf alle Fälle macht die . Zeit " , das Organ der Volks -

partes , sich stark und schwört Konsequenz in der Opposition
auch gegen Marx :

. Die „ Germania " deutet in sehr durchsichtigen Wendungen an ,
daß das Zentrum leicht in der Lage wäre , im Reichstag die

Rechnung zu präsentieren , die man ihm im P r e u ß i -

schen Landtag nicht honorieren will Derartige E i n s ch ü ch .

terungsversuche werden ganz ohne Wirkung bleiben .

Die Landtagsfraktion der Deutschen Volkspartei hat bereits dem Mi .

Nisterpräsidenten Braun die Frage verneint , ob sie gegebenenfalls
bereit sei , ein Kabinett der Weimarer Koalition unter einer anderen

Führung als der des Herrn Braun zu konsolidieren . Wir wissen

nicht , ob der neugewählte Ministerpräsident Marx sich mit einer

ähnlichen Frage an die Fraktion der Deutschen Volkspartei wenden

wirb Es ist ja vorläufig überhaupt noch ungewiß , auf welche Weise

Herr Marx versuchen wird , eine Regierung aus die Deine zu brin -

gen . Sicher aber ist , daß sich die Haltung der Landtags -
fraktion der Deutschen Volkspartei in keiner

Weise geändert hat und sich auch nicht im geringsten ändern
wird "

Man wird abwarten müssen , ob der Wein der kon -
sequenten Opposition wirklich getrunken wird . Zwischen Lipp '
und Kelchesrand kann sich leicht ein Stresemann eindrängen .

Die deutschnationale Presse aber tobt . Es war
wieder nischt ! Heute auch noch keine Portefeuilleverteilung .
Sie müssen sich weiter die Füße in den Leib stehen . Da sollen
sie nicht schimpfen ! Die - . Deutsche Tageszeitung "
schreibt :

» Ganz abgesehen aber noch von der Person des Herrn

Severins bedeutet dieses ganze Kabinett eine direkte Her -

ousforderung der bisherigen Opposition , ja des ganzen
Landes . Es ist mehr als ein starkes Stück , wem , mau anderen

bürgerlichen Parteien zumutet , ein solches Gebilde einseitigster
und anspruchsvollster Parteipolitik zu unterstützen
oder auch nur ohne allerschärfsten Widerstand zu ertragen . Und
ein noch stärkeres Stück , wenn die . Germania " gegenüber der DeiU -

schen Volkspartei Andeutungen macht , die sich als ziemlich wwerhüllt «
Drohungen charakterisieren . "

Die Deutschnationalen , deren Herr v. Kries nun den

zweiten Durchfall hinter sich hat . tun so . als ob s l e das ganze
Lind und das Volk allein wären . In diese Kerbe haut die

�K. reuzzeitung " , das Organ der „echt preußischen
Wrumer " . «jh� Beschimpfung «« gegen das kommende

Kabinett Marx sind echt konservativ gemein . Unter der

Uebcrschrist : „ Lauter westliche Minister " schreibt sie :
. Wird dieses Kabinett Marx Wirklichkeit , dann muß man sich

wirklich über den Mut derjenigen wundern , die dem preußischen
Volke ein solches Ministerium aufzudringen wagen . Das über -

wiegend evangelische Preußen soll von vier katho -
lischen Zentrumsministern , einem internationalen Dissi¬
denten und drei Demokraten regiert werden ! AlledieseHerren
stammen aus dem Westen ; nicht ein Minister ist im Norden
oder Osten , in Pommern oder Schlesien heimisch . "

Lauter „westliche Minister " , keiner aus Pommern oder

Schlesien — man versteht recht gut , wie es gemeint ist .
„Westliche Minister " — nicht wahr , das hat so einen kleinen

Hautgout , so wie nicht patentiert national , daß man beinahe
lagen möchte , es riecht fast wie Landesverrat ? Im Westen
liegt ja auch Frankreich , und „ westliche Minister " — nun ja ,
man weiß schon , wie die „ Kreuzzeitung " es meint .

Keiner aus Pommern , keiner aus Schlesienl Nun wissen
wir es ja : der echte Preuße und der echte Deutsche ist ein

Ostelbier , die gememen Rheinpreußen , die aus
Westfalen , die N i e d e r s a ch s e n , die wir bisher für
kernigste deutsche Männer hielten — die sind keine echten
Preußen und Deutschen , die sind zweitklassig , nur gut dazu ,
Anhängsel an Pommern und Schlesien zu "sein. Man denkt
an die Mißachtung der „ Nationalpost " gegen die „ Rhein -
ketten " . Der „ Rheinkelte " Marx mit lauter west -
lichcn Miuistern und kein Ostelbier aus agrarischem Stamm ?
Da soll die deutschnationale Meute nicht aufheulen ?

Diese Verleunider sind es , die immer die Rücksicht auf das

Staatswohl im Munde führen , wenn sie an der Zersetzung
seiner Einheit arbeiten . Anders sieht staatspolitischs Verant -

wortung aus als das Treiben der Deutschnationalen . Die
„ Germania " schreibt :

Innenminister bleibt Severing , dessen fachliche Eig -
n U n g ernstlich nicht bestritten werden kann . Die Sozialdemo -
k r o t i e beuieist jedenfalls ein bedeutendes Maß staats -
bürgerlicher Einsicht , wenn sie sich mit dieser Regelung
einverstanden erklärt "

Die Sozialdemokratie hat in der Tat in Preußen das
Staatsinteresie über das reine Agitationsinteresse gestellt . Das
Geheul der Deutschnationalen zeigt : sie hat recht getan .

Jjiöor Kreils presse .
Verlegene Ausrede .

Wie auf Kommando wußte die Rechtspresse zu schweigen ,
als die Enthüllungen über den „ Zeugen " Isidor Krell aus

Kallmünz erfolgten . Die vorliegenden und angedeuteten
Dokumente dieses mit falschen Pässen und reichen Geldmitteln

ausgestatteten deutschnationalen Vertrauensmannes sind aller -

dings zu blamabel , als daß die Stahlhelm - Leute um Rothardt
sich eine andere als Ueberraschungswirkung davon hätten ver -

sprechen können .
Nun sie ohne ihr Zutun doch der Oeffentlichkeit übergeben

worden sind , also die Benutzung der Kreil - Aussagen während
der Prozeßverhandlungen so gut wie ausgeschlossen sind ,

suchen einige der Rechtsblätter von dem Kern der Dinge abzu -
lenken . Sie veröffentlichen eine Zuschrift der Verteidiger
Rothardts , wonach diese zwar sich um Kreil bemüht haben ,
aber auf seine Aussage keinen Wert mehr legen . Das ist alles :
Von den reichen Geldmitteln , die dem Isidor Kreil zugeflossen
sind , schweigt die Rechtspresse in allen Sprochea Der Hugen -
berg - . ,Tag " glaubt die ganze Sache mit einigen Redensarten
abtun zu können . Aber in der „ Nationalpost " gibt der Emil
Ktoth zu , daß er , der Hauptzeuge und Materialbesorger des

völkischen Angeklagten , diesen vor der Hauptoerhandlung
mehrfach beraten habe . Er gibt weiter zu . daß Rot -
bardt an den Kreil 100 Mark geschickt habe , damit dieser nach
Stoßfurt kommen und ihm sein Material unterbreiten könnp .

Nun ist die Glaubwürdigkeit dieses Emll Kloch zwar

selbst von dem Magdeburger Gericht entsprechend gewürdigt
worden , indem alle seine Behauptungen als glatt widerlegt

angesehen wurden — aber in diesem Falle wird er doch nicht

die Unwahrheit sagen . Also Herr Rotbardt gibt durch Ätoth

zu . daß er mit Krell in Briefwechsel gestanden und ihm Geld

geschickt hat . _
Wer besorgte nun die Pässe und bezahlte die Schweizer

Reise ? U. a. w. g. l _

Koenen .
„ Tie KPD . wird sich mit der Angelegenheit beschäftigen . "

Als die ersten Mitteilungen über Beziehungen finanzieller Art

zwischen K o « n c n und B a r m a t bekannt wurden , erließ Herr
Koenen «in « hochgeschossen « Erklärung . Die „ Rote Fahne "
aber setzt « in Fettdruck darunter : „ Di « Kommunistische
Part « l wird sich mit der Ang « legenh « ii beschäf .
tigen . "

Inzwischen sind Im Untersuchnuasausschuß unwidersprochen Mit .

teilungen über tM Beziehungen zwischen Koenen und B a r m a t

gemocht worden , dt « alle Erklärungen Koenen » Lügen strafen .
Hat die Kommunistische Partei sich m' t d: r Angelogenhnt beschäftigt ?
Oder hat mau nur zu Vsrtuschungszwecken den schönen Satz geprägt :

. Di « Kommunistisch « Partei wird sich mit der Angelegenheit be -

schäftigen ?"

der Tscheka - prozeß .
Die Verhandlungen in Leipzig .

Vor dem Staatsgerichtshof hat in Leipzig am gestrigen
�Tage ein Prozeß begonnen , der bereits jetzt schon geeignet

ist , die größte Aufmerksamkeit zu . erregen und der voraus -

sielitlich noch weiter das Interesse der Oeffentlichkeit in An -

spruch nehmen wird . Es handelt sich um die Untersuchung
der sogenannten von der KPD . organisierten T s ch e k a , der
die Beseitigung von politischen Gegnern oder von Spitzeln
zur Aufgabe gestellt gewesen sein soll .

Die Kommunisten haben ein sehr probates und ein -

faches Mittel , ihnen unbequeme Dinge aus der Well zu
schaffen . Jeder , der in einem Prozeß in die Lage kommen

könnte , die KPD . durch Aussagen irgendwie zu belasten , wird

schlankweg für einen Spitzel erklärt . Der Fall Bötzen -
Hardt ist in aller Erinnerung . Seine Flucht in das Ec -
bäude der russischen Sowjet - Handelsdelegation führte zu dem
bekannten Zwischenfall zwischen Deutschland und Rußland
und zur zweimonatigen Unterbrechung der 5) andelsbLzichun -
gen . Da den Moskauern es außerordentlich peinlich war ,

daß durch diese Flucht das Vorgehen der preußischen Polizei
auch nur einen Schein von Berechtigung erhielt , so wurde

schlankweg der Befehl ausgegeben , Botzcnhardt zu verleugnen ,
und prompt wurde dieser Mann , dessen subjektive Ehrlichkell
und idealistische Ueberzeugung außer jedem Zweifel steht , in
der „ Roten Fahne " zum Spitzel erklärt .

Nicht anders wird die Geschichte jetzt von der KPD . ge -
handhabt Der Hauptangeklagte im Leipziger Tschckaprozeß ,
ein gewisser Felix N e u m a n n , war nachweislich und un -

widersprochen jahrelang Parteifunktionär und zuletzt ange -
stellter Sekretär der KPD . Die übrigen mit ihm in das Ver -

fahren verwickelten Personen sind ebenso unbestreitbar seit
Iahren Mitglieder und engere Vertraucnspersonen
der KPD Die Sache ist also brenzlich . Prompt wird mit

großem Geschrei von der KPD . Felix Neumann offiziell als

geisteskranker Spitzel ausgegeben . Tagaus , tagein kreischt
die « Rote Fahne " wie eine hysterische alt « Jungser über die

Gemeinheit der bösen Mitwelt , in der die unschuldigen Engel
der KPD . zu leben gezwungen sind . Mutig und würdig
wird man . ein solches Verfahren nicht nennen können .

Wenn nun Neumann ein Spitzel war — ist es da nicht sehr
merkwürdig , daß seine Aussagen über die militärische Organi -
sation der KPD . so ganz und gar nicht aus den Fin -
gern gesogen zu sein scheinen . An der Spitze dieser Organi -
sation stand — nach der Angabe Neumanns — ein gewisser
„ K leine " . Die „ Rote Fahne " geht heute morgen um diese
Aussage noch mit einem großen Bogen herum . Wir sind
neugierig , wie die „ Rote Fahne " morgen den passenden Vers
dazu gefunden haben wird . Sollte ihr dieser Kleine wirk -
l i ch ganz unbekannt sein ? Sollte auch die Redaktion der
„ Roten Fahne " vergessen haben , wer und was dieser Kleine
war und welche Nolle er in der Zentrale der KPD . zu Brand -
lers Zeiten gespielt hat ? Nach den auslührlichen Schilde¬
rungen Neumanns ging die " Kommunistische Partei im
Sommer 1923 dazu über , ihren militärischen Apparat weiter

auszubauen . An die Spitze wurde ein Revolutionskomitee

gestellt , das . wie alles in der KPD . , nach russischem Muster
„ R e v k a " . genannt wurde . An der Svitze stand Herr
„ Kleine " . Die Arbeit des Revko gliederte sich in verschiedene
Abteilungen : irnlitärische Organisation Ulbrich , operative Lei -
tung ein russischer Offizier Skoblewski . Gorew , den man
sich von der Exekutive schicken ließ , Verkehrsabteilung Heckert
lals Gewerkschaftler ! ) und Nachrichtendienst Felix Wolfs .
Untergeordneter Natur war wohl die Ernährungsabteilung
mit Herrn K a tz an der Spitze .

lieber Felix Wolfs ( der Vorsitzende fragt naiv , ob das ein

Russe sei ) sagt Neumann aus , daß er in der russischen Handels -
delegation gesessen habe . Schon diese eine Bemerkung Neu -
manns zeigt , daß er vollkommen unterrichtet ist .
Ist er wirklich ein Snitzel . dann baden sich die verantwortlichen
Herrschaften der KPD . diesen Spitzel in sehr unangenehmer
Weise zunahe kommen lassen . Sie haben dann e n t s ch i e -
den Pech gehabt .

Daß der augenblickliche Prozeß eine r e st l o s e Aus -
klärung der Vorgänge in der KPD . geben wird , glauben wir
nicht . Er wird aber doch genügend das ganze Milieu dieser
verbrecherischen Revolutionsspielcr beleuchten . Mit Revol -
vern und Maschinengewehren , mit Stoßtrupps und Svreng -
versuchen eine Reoollition zu machen , diese kindische Idee ist
in den Köpfen der KPD . - Führer schwer auszurotten
Im Herbst 1923 sind ihre Versuche genau so vorbeigelungen ,
wie im März 1921 . Sie werden immer wieder vorbei -
gelingen , aber unendlicher Schaden wird der deutschen Ar -
beiterbewegung dadurch zugefiigt , daß diese Phantasten die
geschlossene proletarische Bewegung dauernd unterminieren
können . Gewiß wird es in erster Linie von der allgemeinen
europäischen Entwicklung abhängen , ob die Rückwärts -
cntwicklung der kommunistischen Bewegung weitere Fort -
schritte machen wird . Die Aufklärungen des augenblicklichen
Leipziger Prozesses werden aber zweifellos ebenfalls erheblich
zur Ernüchterung der verführten Arbeitermassen bei -
tragen .

Eine Ernüchterung ist ja bis zu einem gewissen Grade

auch in den Reihen der kommunistischen Führer selbst zu
verzeichnen . Beweis das Interview S t a l i n s in der „ Roten

Fahne " . Es wird zugegeben , daß zur Weltreoolution , wie die

Kommunisten sie sich vorstellen , einstweilen noch alles fehlt : die

revolutionäre Situation , die Zurückdrängung der Sozialdemo -

kratie zu einer kleinen Minderheit im Proletariat , schließlich



and ) die geeignete Führerschaft . Dieses Geständnis wirst ein

Helles Licht auch auf den Leipziger Prozeß , denn dadurch wird

zugegeben , daß alles bisher Dagewesene eben nur „ retmlutio -
näres Abenteurertum " gewesen ist von der Art , die Stalin
verurteilt .

Kein Mensch kann behaupten , daß der Staat zu dieser
Zeit gegen den Kommunismus einen gefährlichen Kampf zu
bestehen hat . Durch Linderung sozialer Nöte und durch fach -

. t >e Aufklärung ist mehr zu erreichen als durch harte Urteil « .
4-

Am heutigen zweiten Verhandlungstag wurde in der Lerneh .
inung des

haoplaugeNagtea Neumanu

iartgefahren . Auf Befragen des Vorsitzenden gibt er nochmals an .
tah das Revolutionskomitee den bewaffneten Aufftand vorbereiten
! ,nd durchführen wollte .

Vors . : Wie war denn nun die Bewaffnung in Aussicht ge-
uommen ?

Iteumann : Die Waffen sollten durch Ankauf beschafft werden .
Die Gelder dazu kamen aus Rußland . Zum Teil hatte ich selbst auf
Anweisung des Abgeordneten Pieck

auf der Russischen Bolschaft Gelder erhoben , und zwar in ame¬
rikanischen Dollar ».

Vors . : Es soll sich insgesamt um ein « Summe von ZMOOO
Dollars handeln .

Angekl . : Das weiß ich nicht . Ich habe selbst ungefähr ZZ OOO
Dollar von der Kaise der Russischen Botschaft erhoben , aber auch
andere Mitglieder des „ Rsvko " verfügten selbständig über
Geldmittel , die für den Ankauf bestimmt waren , zum Beispiel
ein gewisser Karl Chemnitz , den ich nur unter diesem Deck -
namen kenne . Ich selbst habe im Zimmer der Landtagssraktion in
Dresden diesem . Karl "

50 000 Dollar für wassenauskäafe in Thüringen gegeben .
Die Waffen sollten in Thüringen und in Berlin verteilt werden , und
ich selbst sollte kontrollieren , ob der Auftrag durchgeführt wurde .
Karl Chemnitz verkehrte viel bei der Zentrale . Er war Redakteur in
Parteizeitungen und stand in engster Fühlung mit T h a l h e i m « r.
Er genoß großes Vertrauen bei den Parteimitgliedern . Ich selbst
rühr dann nach Zella - Mehlis , nach Weimar und S o ch >
i e n , um die Aufkäufe zu kontrollieren .

Vors . : Tatsächlich haben wir ja bei früheren Verhandlungen
schon festgestellt , daß in den Fabriken von Zella - Mehlis und Suhl
umangreiche Waffenkäufe getätigt worden find . Wer war Bcr -
käufer und wer war Ankäufer ?

Angekl . : Die Verkäufer kenne ich nicht , Ankäufer war der
tt e h r e r N H o l a u s Zack , der sich auch Dr . Winter nannte .
Sowohl er wie der Abgeordnete R e ub a u « r in Thüringen haben
Gelder von Karl Chemnitz für Waffenaufkäufe erhallen .

Vors . : In Zella - Mehlis soll ein Fabrikbesitzer Grenz Waffen
verkauft haben .

Angekl . : Das ist mir bekannt , er soll in enormen Mengen Was -
fen verkauft , aber auch enorme Porteigelder unterschlagen haben .

Vors . : Sie sollen deshalb den Auftrag erholten haben , ihn zu
erledigen . Sie haben nur die Oberbezirke mit Waffen oer -
iehen .

Angekl . : Ich hatte nur den Geldanforderungen der Waffenleiter
ivd der politischen Leiter der Oberbezirke Folge zu leisten . Die

Quittungen führte ich an den Kassierer des . Reoko " ab , den
Landtagsabgeordneten Charpentier . Nach den Quittungen muß
ich ungefähr ZOOOO Dollar abgeliefert haben , und zwar nicht nur
für Waffen und Munition , sondern auch für Sprengstoff -
ankaufe .

Vors . : Wenn der Ankauf nun nicht gelang , wo » dann ? Sollt «
der Svrengstoff auch gestahlen werden ?

Angekl . : Das weiß ich nicht . . .
Der Angeklagt « Neumänn berichtet dann noch einmal über die

�

Verhandlungen der sächsischen SPD . und der Kommunisten über die
Bildung einer gemeinsamen Regierung in Sachsen . Die Dorverhand -
lungen sollt « K o e n e n führen . Nach der Bildung der Regierung
sollten die kommunistischen Mitglieder des Kabinetts im Parlament
die Massen zum bewaffneten Aufftand ausrufen . Der Angeklagte bs -
richtet dann weiter , daß im Dezember <?) 1923 bei einem kommu¬
nistischen Arzt Dr . Klo über , dem Leiter des Proletarischen Ge -
iundhettsdienstes , in dessen Wohnung in der Kaiser - Allee in Berlin
ein « Sitzung abgehalten worden ist . An der Sitzung nahmen in u. a.
teil : Kleine , Ulbrich , checkert , Skoblewskt , „ A d a m" ,
der in Wirklichkeit Gutsche hieß , und Militär - politischer Letter von
Berlin - Drandenburg war , ferner der operative Letter des Oberbc -

zirkes Mitte , Keller , und sein Adjutant Sommer , Paul
Böttcher , Pieck und i ch. An Hand einer großen Karte wurden
alle Maßnahmen besprochen , und zwar sollten die milttärischen Der «
bände der Partei geschlossen auf Berlin rücken . Wetter wurde bc-
schlössen , die Sechser - und Zwölfer - Gruppen in Achter - Gruppen wie
beim Militär umzuändern . Die Ressortleiter erstatteten dann noch
kurze Berichte über Ihre Tätigkeit .

Vors . : Wurde ein Zeitpunkt für diesen MarschnachBerlin
festgelegt ?

Angekl . : Nein , der Termin zum Losschlagen sollte von der poli -
tsschen Entwicklung in Sachsen abhängen . So bald die Massen dem

Aufruf der sächsischen Regierung Folge leisteten , sollt « der Orb »

nungsdienst und die Hundertschaften mobilisiert und so
ein « Truppe geschaffen werden , mit der die Aufnahme eines Kampfes
möglich war . Es wurden auch Regiments - und Bataillonsstäbe im

Reich gebildet , was mir der militärisch - politische Leiter Neubauer
in Thüringen auf meiner Inspektionsreise bestätigt «, allerding » ohne

zu wissen , ob hinter den Stäben auch Regimenter und Bataillon «

ständen .

Vors . : Woher hatte denn nun Skoblewski die militärischen
K e n n t ni s s e , um eine ganze militärische Organisation in die Hand

zu nehmen ?
Angekl . : Das kann ich nicht bestimmt sagen . Ich weiß nur

von Kleine , daß ich mtt einem nissischen General Wolf zu -
sammenarbeiteu sollte . Durch Zufall habe ich erfahren , daß Wolf
identisch mit Skoblewski oder Gorew ist . Es wurde mir auch
gesagt , daß er der Sieger von K r o n st a d t ist , derjenige , der den

Aufftand von Kronstadt niedergeschlagen hat . Da » hat mir auch der

militärische Oberleiter von Berlin - Brandenburg , Gutsche , bestätigt .
Wolf selbst erzählte mir , daß er russischer General sei . 11. o. sagte
er mir , in Deutschland sei er gezwungen , sich sportlich zu betätigen ,
Schlittschuhlaufen usw. , während er in Rußland reiten könne .

Vors . : Hat er damit nicht mir renommiert ?

Angekl . : Das glaube ich nicht . Cr wohnte ja auch eine Zeiklang
in der russischen Lotschast und ich habe in seinem Zimmer russische
Zivllkommissore getroffen .

Vors . : In einem Rundschreiben de » Oberbezirks Berlin - Branden -

bürg vom 22. Oktober I9A heißt es : » Die Siloalion steht aus de »

Messers Schneide . "
Angekl . : Das stützt sich auf einen Beschluß des „ Rcvko " .
Vors . : Wie kam denn nun der Aufstand in Hamburg zustande ?
Angekl . : Nach meiner Rückkehr aus Dresden besuchte ich Kleine

in seiner Wohnung in Berlin , Melanchtonsttaßel . Er war ziemlich
aufgelöst und erzählt « mir vom Bewaffnetenausstand in Hambtirz .
Dann kam der Reichstagsabgeordneie Remmel « dazu , der über

seine Tätigbett und über die Vorgänge in Hanrbuvg berichtet «. Ich
erfuhr , daß er den Auftrag erhalten hatte , noch Hamburg zu fahren
und dort den Aufftand einzuleiten . Ob dieser Befehl von Kleine ,
von „ Rcvko " oder von der Parteizentral « stammt , weiß ich nicht .
Als Remmele mtt dem Befehl abgefahren war , wurde ein Gegen -
befehl hinter ihm hergesagt , der aber zu spät kam .
so daß die Aktion in Hamburg ihren Anfang nahm . Dann wurde
da - „ Revko " aufgelöst , die Militär organisation aber
beibehalten rmd Skoblewski unterstellt . Es wurde dann ein
sogenannter Fünfer - Kops gebildet , der diktatorische Vollmachten er -
hielt , wöhrend die Zentral « nur noch die politisch - organisatorischen
Aufgaben zu erfüllen hatte . Diesem Fünfer - Koof gelhörten u. a. an .
Brandler , Ruth Fischer , Thälmonn und eia Russe , der den Deck¬
namen „ Arvid " führte . Kleine sagte mir , er habe keinen Einfluß
mehr , er sei aus Beschluß des Parteioorstandes ausgebootet worden
Ich müsse mich jetzt immer an Brandler wenden . Skoblewski war
als militärischer Letter des Fünfer - Kops es oeran - lw ort sich

Vors . : War denn nun das Ziel , in kürzester Zeit mit dem
Kamps zu beginnen , ausgegeben worden ?

Angekl . : Absolut nicht . Die Arbett der militärischen Abfindung
war noch dieselbe . Es trat nur « » « Aenderung in der Stellen -
besetzitng «in .

Vors . : Da » Rundschreiben „ Die Takti » der Partei " soll «ine
Probemobilisierung für den 13. Februar 1924 in Aussicht gestellt
baben . Kommen Sie jetzt mal aus die „ Tscheka " zu sprechen . Was
ist denn „ Tscheka " ?

Angekl . : In Rußland ist dos die Bezeichnung für die Außer -
ordentlich « Kommission zu ? Bekämpfung der Gegenrevolution .

Vors . : Ist dieses Wort nicht aus den Anfangsbuchstaben der
l>c treffen den russischen Wort « gebildet ?

Augekl . : Das weiß ich nicht .
Vors . : Sie haben nun also auch hier in Deutschland eine

„ Tscheka " gebildet ? . . .
R. - A. Samler leinfollend ) : Das fft «in « Suggestivfrage , die ich

beanstanden muß .

Angekl . : Der Ausdruck „ Ifchrta * ist von uns rnemot « gebronchlt
worden . Wir sprachen nur von

Terrorgruppen , von T. - Gruppen .

Skoblewski sagte mir , es fei infolg « der zugespitzten Berhättnisse

nach dem Verbot der Partei nottvenüg , eine Organisation zu bilden ,

die die Ausgabe haben müsse , die Partei als solche rein zu halten
und zu überwachen und diejenigen Personen , die als besondere

Feinde der KPD . durch ihre Tätizkett in öffentlichen Aemtern oder

durch ihre Stellung im Wirtschaftsleben bekannt feien , zu erledigen .

Vors . : Was heißt erledigen
Angekl . : Ich verstand darunter , wtt mtt gesagt wurde , zu töten .

Vors . : Wer Hot Ihnen das gesagt ?
Angekl . : Skoblewski sagte , die Organisation sei berufen ,

solche Personen zu erledigen . Ich Hab « keinen Zweifel daran , daß

er darunter töten verstand , obgleich er es nie gesagt� hat . Roch

Erledigung des Rausch sagt « wkoblewski mir ja auch , für ihn wäre

dieser Fall solange nicht erledigt , als Rausch noch lebe . Sonst hätte

ja die Sache ganz gut geklappt , aber solang « er nicht tot sei , sei

die Sache nicht erledigt .
Vors . : Rausch war ja bekanntlich nur angeschossen worden und

starb dann erst später . �
Auf Veranlassung von Rechtsanwalt Marschner , des Vetteidigers

von Skolewski , wird dann festgestellt , daß Neumann früher niemals

von Skoblewski , sondern immer nur von „ Helm u t h " gesprochen

habe und daß er diesen Namen erst bei der Gegenüberstellung er -

fahren habe . Aus Befragen des Vorsitzende » erklärte Neumann , daß
eine Verwechselung unmöglich sei. Als Sekretär der militärischen

Abteilung sei er drei Wochen lang tagtäglich von 9 bis ' AlO Uhr

vormittags mit „ Helmuth " alias Skoblewski zusammengekommen .
um ihm Bericht zu erstatten . Skoblewski habe immer seinen kurzen
Mantel mtt Pelzkragen auch im Zimmer anbehalten , da dieses unge -

heizt war . Er wisse also nicht , ob Skoblewski damals denselben

Anzug getrogen habe , wie jetzt im Gericht . Das Zimmer , in dem sie

sich trafen , habe sich in der Wohnung des Angeschuldigten Schneider
Karl I n t o r s , Berlin , Bärwaldstr . 48, befunden .

Vors . : Wie haben Sie denn in der russischen B o t s ch a s t

nach „ Helniuth " gefragt ?
Angekl . : Ich sollte ihm einmal Karten hinbringen und da fragte

ich Pieck , unter welcher Adresse . Lelmuth " in der russischen Botschaft

wohne . Pieck sagte mir , ich solle mrr nach Gorew fragen . Das

tat ich und wurde darauf zu „ Helmuth " ( Skoblewski ) geführt .
Der Anklagte I n t o r f erklärte dann noch , daß tatsächlich Neu -

mann sich jeden Vormittag mit einem Herrn in seiner Wohnung ge,

troffen habe , auf den er sich aber nicht mehr besinnen könne , eine

Angabe , die Neumonn insofern als wahrscheinlich erklärt , als Intorf

fast niemals zugegen gewesen sei. Wohl müßte es aber die Nichte
des Intorf bezeugen können , die ihnen meistens die Tür geöffnet habe

R. - A. Dr . vlorschner : Bei zweiinaliger Gegenüberstellung hat

diese Nichte gestritten , Skoblewski zu kennen .

Nach einer kurzen Pause erklärte der Angeklagte auf einen

diesbezüglichen - Einwurf seines Verteidigers , daß seilen » der Polhel
auf Ihn ans keinen Fall irgendwelcher Einfloß ausgeübt worden fei .
Sein « Anaaben seien von keiner Behörde beeinflußt worden . Dann
kam der Angeklagte wieder aus die Bildung der T. - Gruppen zu
sprechen . „ Helmuth " habe ihn beaustragt , «inen Entwurf einer

solchen Reichsorganisation auszuarbeiten . Mit dem Entwurf sei
Skoblewski dann einverstanden gewesen und habe ihm die Bildung
der Reichsorganisation übertragen , ihm aber besohlen , den Entwurf

zu vernichten , . helmuth " sagte , er werde mir zuerst 5000 Dollar

zur Verfügung stellen . Di « erst « Aufgabe sei es ,

den General v. Seeckt zu erledigen , aber nicht so, daß e? nur
verwundet würde . Er müßte unbedingt getötet werden , sonst

blamierten mtt uns .

Vors . : Borher haben Sie gesagt , Skoblewski habe im Hinblick
auf dt « Bezeichnung „ erledigen " nicht ausdrücklich von töten ge »
sprachen .

ytenmmn : Bei dem speziellen Austrag Seeckt hat er ausdrücklich

gesagt , daß es sich um ein « Tötung des Generals handele . Ich bildete
dann die Terror - Gruppe , erhiev aber die 5000 Dollar nicht , sondern
bekam zunächst nur «ine Anweisung „ Helniuths " an den Kassierer d«:

milttärischen Abteilung über 500 Dollar . „ Helmuth " sagte , es Handel «
sich nur . zunächst um die Ermordung Seeckts . Dazu genüge eine

Gruppe in Berlin . Diese Gruppe stellte ich nun zusammen Bei

Uebernahme meiner Funktionen mußte ich mich durch Handschlag aus
die Partei verpslichten . Die Verpflichtung lautete fast wörtlich :

„ Ich verpflichte mich bei meiner proletarischen Ehre , all « mir

übertragenen Aufgaben pflichtgemäß auszuführen und erkenn « an ,
daß verrat mtt dem Tode bestraft wird . " Diele Verpflichtung mußte
ich auch mtt allen Gruppenmttgliedern vornehmen .

Morgenfeier .
Von Adolf Lehner t.

Herr Blödian , Käse en gros , liest am Frühstückstisch seiner
Gottin Telma aus seinem Leibblatt vor . Anwesend sind noch
Wald mann , ein settsüchtiger Dackel , Lorchen , «in Papagei .

Blödian : „ An der I - Briick « wurde die Leiche eines etwa
18- bi » 19jährigen . dürftig gekleideten Mädchens geborgen . .

« e l m a : „ Ja , ja , das kommt davon , wenn das Volk keine
Religion mehr besitzt ! "

Blödian : „ S' wird schon das rechte Pflänzchen gewesen sein !
( Liest weiter . ) „ Die Kostüme für die Trägerin der Titelrolle , die
anmutige Lola Lila , sind Schöpfungen des bekannten Modeateliers
Ria Keß , sie dürften ein Vermögen getostet haben . Man spricht . . . "

Selma (erregt ) : „ Jawohl , wie oft habe ich schon davon ge-
sprachen , daß ich nicht mehr in meinem schäbigen Seaiinantcl vom
vergangenen Winter herumlaufen kann . Ich spare mir das Not -

isendigste vom Munde ab (sie schiebt vor Empörung zitternd die
sechste Schintensemmel zwischen die Goldplomben ) , um dir deine Bc -
guemlichkeit zu schusfen ! Wer sorgt dafür , daß sich Minna nicht
von der guten Butter zum Frühstück nimmt , daß punkt 8 Uhr abends
Nis Licht in der Mädchenkammer aus ist . Wer ? frage ich. Ver .

ehste ? ! "
Blödian versteht und zündet sich eine Zigarre an .
Selma blickt ihn vernichtend an , kaut , wird ruhiger .
Blödian liest weiter : „ Die Arbeiter der Firma Holzkopp u. Co.

und gestern früh in den Streik eingetreten . "
Selma füttert den Dackel mtt gekochtem Schinken , rohen frißt

er nicht .
Blödian : „ Bande die ! Allesamt einsperren , an die Wand

stellen sollte man sie. Das war denn früher doch anders . Kein
Pflichtgefühl hat das Gesindel mehr . "

Die Uhr schlägt elf .
Blödian ' „ Der Feier wohnten bei Ihre königlichen Hoheiten ,

- ,c Prinzen Kcttl - Hnnns - Heinz und Eitel - Tatterich . Ferner war zu -
. gen der Eroßheczog von Sachjen - Tutteirliausen und die Generale

. ( es folgen die Namen der berüchtigtsten Heerführer ) . "
Selma träumt und seufzt .
Blödian ( tief Atem holend ) : „Einst kommt der Tag ! "
W a l d m a n n leckt sich wo .

Lorchen ( fortissimo ) : „Heilige Flamme glüh . - - Lorchen ,
>opchen kraulen ! ! i " ( Es klingelt . )

Der Gcldbriefträger bringt zwei Millionen Galdmark
äs » der Bürs/rblockregierung als Entschädigung für «inen während
de » Ruhrkompfcs aus dem Fenster gefallenen Hyazinthentopf .

( 2 Tage später . )
Selma bekommt einen Äreuzfuchsmautel .
Lola Lila wettere Schöpfungen der Firma Keß.

die Tribüne : » Der Siberpelz� .
Volkstümlich und burlesk wurde Hauptmann » Diebes -

komödie aufgeführt . Aber es war ein großer Abend . Gelächter .
das nicht aufhören wollte . Dies Stück ist unvergänglich . Jeder
Treffer sitzt noch . Jeder Witz zündet noch . Selbst der Esel von
einem Amtsoorstcher , der sich für Kaiser und Reich den Schlagfluß
anredet , ist noch unvergänglicher Typ seiner Rasse . Und scheut man
sich auch nicht in der Tribüne , den Amtsdiener Mitteldorf genau
so wie den Gerichtsdiener Frosch in der „ Fledermaus " torkeln und
dümmeln zu lassen , so nimmt diese Uebertreibuno der Fröhlichkett
der Diebestomödie keinen Schimmer . Die Borstellung vereinigte
prächtige Künstler , die heidenfroh waren , was Rechtes spielen zu
dürfen . S t e i n r ü ck - Wehrhahn , B i « n s f e l d t - Rentier Krüger ,
Diegelmann der alte Wolf , der Dichter Paul A p « l, sonst selbst
ein Dramatiker , dem allerhand Lustiges einfällt , war der Amtsdiener
Mitteldorf . Und dann in kleineren Rollen ebenso gut : Heinrich
« ch r o t h. Werner Schott , Adele Förster usw . Dann aber
und vor allem Lucie Höflich als Mutter Wolffen . Was sie spielte ,
war vollendete Natur . Sie ist nicht etwa die Komödiantin für eine
Rolle , sondern ganz und gor zugehörig zur Natur dieser verschlo -
gcnen , herrlichen , strotzenden Spitzbübin . Das klappte alles vor -
züglich . Ein großer Erfolg . Der „ Biberpelz " ist noch lebendig
wie am ersten Tage . Ja , er ist heute noch frischer . Man sucht heute
nicht mehr Literatur , wo nur gute Laune vorhanden ist .

Kluge Leute haben längst gemerkt , daß am Montagabend im
Deutschen Theater nicht der „ Volksfeind " gespiell wurde , sondern
die „ Stützen der Gesellschaft " . Aus dem Text des Berichts war das
ja auch leicht zu erkennen . Nur durch einen Irrtum , der beim Tele «
phonieren des Berichts vorkam , geriet der falsche Titel an die Spitze .

M. H.

llnkerhausmitglieder dürfen mit dem Staat keine Geschäft «
machen . Das englische Gesetz ist überaus streng in allen Dingen ,
die auch nur entfernt geschäftliche Beziehungen zwischen Reoierung
und Volksvertretern oermuten lassen . Dafür erbringt der Prozeß
gegen ein konservatives Parlamentsmitglied , der zurzeit viel be -

sprachen wird , überzeugenden Beweis . Es handelt sich um den

unionfftischen Abg . Prejion , der vom Wahlkreis Walsall ins Unter -
haus gewählt worden mar . Er hat automatisch seinen Sitz im Par¬
lament verloren , weil er nach der Wahl einen kleinen Betrag aus
der Staatskasse erhielt , der aus einer Abmachung mit der Regierung
herstammte und der nicht mehr als 4 Pfund Sterling betrug . Der
Lieferungsvertrag war obendrein vor seiner Wahl abgeschlossen und

ausgeführt worden : das hindert aber nicht , daß noch dem Gesetz
Preston eine Geldstrafe von 500 Pfund Sterling für jede Parla -
mentssitzung , an der er teilgenommen hat . zahlen muß . Da es sich
dabei >im acht Sitzungen handelt , so hat er eine Strafe von 4000
Pfund Sterling verwirkt , die aber mit Rücksicht aus die Harmlosig -
keil des Falles von der Staatskasse übernommen werden soll .

Die russische Akademie Im Zahre 1924 . In einer Festsitzung der
russischen Akadenne der Wissenschaften wurden die Lefftungen der
Akademie und der russischen Wissenschast im verflossenen Jahr dar .
gelegt : Im ganzen sind 78 Expedttionen und Forschungsreisen unter¬
nommen worden . Besonders bemerkenswert sind die Reisen der

Archäologen Alpatow und Bruno « , die im Auftrage de « Bildung »
tommissariats m Kleinosien die Zusammenhänge de » altrussischen
Kulturlebens mit Borderasten untersuchten . Dabei wurde die inter .
essante Feststellung gemocht , daß nicht nur die byzantinische Hoikunst .
sondern in gleichem Maße auch die Kunst der kleinasiatischen Völker -
schaften das alte Rußland beeinflußt hat , was ganz besonders in
Nowgorod in den Denkmälern der bildenden Kunst konstatiert werden
kann . Als Hauptaufgaben der nächsten Zeit sieht die Akademie die
Erforschung des Jakuten - Lande « und der Mongolei an . Russische
Bücher und Schriften sind im Vorjahr in großer Zahl ins Ausland
geschickt worden , und zwar 28 000 Exemplare . Wettere 30 000 sind
zur Versendung bestimmt .

Eine wiederentdeckte Pflanze . Eine Blumenart , die in der

Frühzeit der Kolonisierung Amerikas häufig angetroffen wurde , die
aber fett 175 Iahren spurlos verschwunden war , ist jetzt in der Nähe
von Washington plötzlich wieder aufgetaucht . Es handelt sich u»i
die blaßrosa blühende Schildblum « , die den wissenichastlicken Namen
„ Clielone oblique " führt . Sie wächst auf sumpfigem Gelände , er -
reicht eine Höhe von etwa 1 Meter und treibt große Blumen von
hübscher roter Färbung und einer Gestalt , die der Bluine ihren
Namen gegeben hat . Sie wurde um da » Jahr 1750 von dein da -
mals berühmten englisch - amerikanischen Botaniker John Clayton e»t .
deckt und von diesem an Linnä gesandt , der die neuentdeckte Pflanze
klassifizierte und ihr den Namen gab .

Mary wlgmaa , . lanzmörcheu » wird am ld . und 20. , abends 9 Uhr ,
im Theater am Nolleridorsplatz nachmalt aufgeführt werden .

vle Salerie vr . SoldlchmIdl — Dr. Wallettlei ». Schänedergcr Ufer ZS».
zeigt vom tO. Febr . 61« Mitte Mär , Seidenbilder von Mascha Bctjer -
Schill . Mosaik - Plastik von Karl Schmidt - Rottluss . Gemälde
und Aquarelle von Erich Heckel , Max « aus u. a .

Der Jeverreiter - Vall ISZ5 findet am 21. in sämtlichen Sälen deS Seala -
S a s i n o « ( Lutberstr . 22 —24 ) alt K o st ü m f e st statt . Sartcnautgab « in
beschränktem Umfange nur im Ballbureau des Feuerreiters ,
«alhftt . 20, zwischen 4 und 6 Uhr täglich ( Anruf : Steiuplatz 5488 ) .

El » VIcke - » . MysmM ia caadan . Ta « Hau , in der Doughtv - Street w
London , in dem Dicken « einige feiner berühmtesten Werke , die „Pickwickier ".
den „Ricklebh " und „Oliver Twist " geschrieben bat . soll jetzt al « ein Dicken «-
Mus - um eingerichtet werden , da « zugleich eine Dickcnt - Biblwthek nnd eine
ans Dicken « bezügliche Gemäldegalerie enthält .

Elve neue Ex- iedltlon nach Vlaolautter - Elern . Der Leiter der astatischen
Exvedilion des New Horker Museum « für Naturgeschichte ist in der mongo .
liichcn Havvlstadt Urga angelangt und bot von der mongolischen Regierung
die Erlaubnis erhallen , tn der Wüste Gobi nach Fossilien und Dinosaurier »
Eiern zu sorschen . Die Expedition hat Ihre Reise nach der Wütte bereits
angetreten . Bei einer früheren Expedition entdeckte Andrews sebr reiche
Fosiilienselder mtt Knochen riesiger Borwelttler « und eine Anzahl Dino .
lautier - Eier .

we ierfiihruag der „ Denkmäler deuischer Totikuusi " . Die musikgeschicht -
liche Kommission , die da « preußische KulluSmimfteiwm eingesetzt Hai, be-
ichlos; die Fortletzung de « Monnmentalwerl « . Denkmäler dcutscher Ton »
tunst ". Unier Leitung de « Musildiiloriter « der Berliner Universitäl . Proseijor
Hermann Alberl . werden zuuächst 20 wettere Bände erscheinen . Die wissen »
ichostliche Autweriung wird — da « ist eine Neuerung — in gesonderte »
Beiheften zusammengefaht .

Ei » Cehrgavg sät Ilaturdenkmalpslege ist w der Zeit vom 5. bi « g. April
iu Berlin von der Staatlicheu Stelle für Na iurdercknullp flege t » Preufce »
in « u « ficht genommen .



Ueber andere Aufgabe » war Brandler ttnterrichlet .

„ Helmuth " stellte mir eine Frist von ursprünglich drei Monaten ,
m denen der Fall Geeckt auftrag - gemäg erledigt werden mußte . Wir
setzten gleich mit der Beobachtung des Reichswehrministeriums ein .
die allerdings mit den geringen Mitteln nicht so, wie es notwendig
gewesen wäre , aufgenommen werden konnte .

Acht Tage später wurde die Frist aus 14 Tage verkürzt .
laut Beschluß des Fünferkopfes , was ich für unmöglich bezeichnete ,
denn wir mußten Fahrten mit Autos und Elektrischen machen , muß -
ten Material beschaffen . Ich verlangte die Stellung von Autos ,
damst es den Tätern möglich wäre , nach der Tat zu fliehen . Ich
erhielt die Autos jedoch nicht , im Gegenteil , die Frist wurde auf
drei Tage verkürzt . Ich verwies nochmals daraus , daß unsere Mittel
zu Ende waren , erhielt abe - keine ausreichende Antwort von »Hel -
mutch worauf ich mich beschwerdeführend an Brandler wandte .
Cr hatte ein Tresflokal in der Müllerstraße , wo ich aber dann
Skoblewski traf , der mich zur Rede stellte , ob ich bei meiner Be -
schwerde „besoffen " gewesen sei , was ich mir verbat . Es kam zwi -
schen uns zu tätlichen Auseinandersetzungen , worauf ich zu Brandler
geführt wurde , bei dem ich auch Skoblewski , der anscheinend mit
dem Auto vorausgeeilt war , schon wieder traf . Brandler sagte ,

die Angelegeuheik mit dem General v. Seeckt hätte sich erübrigt .
Es wäre schon Dezember und es fei zwecklos geworden , nachdem
di « Arbeitermassen nicht im geringsten mehr auf das Gebot der
Partei reagierten , nun noch Seeckt zu erledigen . Di « Gruppe solle
aber zusammenbleiben , keiner falle entlassen werden aus dem ZZer.

band , sie müsse allerdings beschäftigt werden . Ueber ihr « weitere
Verwendung werde U l b r i ch bestimmen . Auf keinen Fall dürft «
ich oder . Jyeismuti " uns durch unsere Differenzen bestimmen lassen .
die Tätigkeit in der Partei einzustellen , „ chelmuth " meinte darauf .
ich solle Wafsenleiter in Hamburg werden , was ich ablehnte . Daß :

die Angelegenheit Seeckt erledigt sei , wurde mir am nächsten Tage
von „ HelmMH " offiziell bestätigt . Dann erhielt ich

de » Auftrog , Stinues zu erledige ».
Vors . : Es waren doch schon vorher Terrorakt « in Deutschland

oerübt worden .
Augekl . : Mit denen hatte ich kein « Verbindung .
Vors . : Gehörte es nicht zu den Ausgaben der KPD . , emen ge -

wissen Terror zu üben ?
Angekl . : Im Programm der Kommunistischen Partei steht der

Massenterror . ( Bewegung auf der Anklagebank und bei den
Verteidigern . )

Als der Vorsitzende hierzu das Rundschreiben „ Die Taktik
der Partei " verlesen lassen will , wird von der Verteidigung da -
gegen protestiert und dessen Echtheit bestritten , wobei Rechtsanwalt
Dr . Samter so erregt wird , daß der Vorsitzende ihn ersucht , sich zu
mäßigen . Die Verteidigung beantragt einen Gerichtsbeschluß über
die Verlesung dieses Rundschreibens .

Das Gericht beschloß die Verlesung des Rundschreibens . Das
Schriftstück , so teilte der Vorsitzende noch mit , sei in den Wohnräumen
des Reichstagsabgeordneten S t ö ck e r in Berlin gefunden worden .
Welchen Beweiswert das Schriftstück habe , werde das Gericht später
prüfen .

verMetes Srot .

Waggonweif « find die Schulen wieder von den Verlagen n>i .

deurfchen Lesebüchern und Geschichtsbüchern überschüttet worden .

Hoch , und tiefklingende ködernd « Titel prangen darauf , und di « Aus -

wohl soll für die Jugend fürs kommende Schuljahr , d. h. bis auf

Jahrzehnt « hinaus , getroffen werden . Man braucht bloß mal ein

wenig drin herumzublättern und man gewahrt zu feinem Entsetzen :
alles wie Anno Donnerhall ! Bon raubgierigen , liederlichen , volks -

markverzehrenden ausländischen Despoten ist die Rede , von edeln ,

aufopfernden , volksbeglückenden deutschen Stammeshäupter » und

Landesmüttern , die ihr eigenes Hemd vom Leibe zogen , um nackt «
Landeskinder damit zu bedenken : lauter Dinge , die die Tränendrüsen

Schwachnerviger und Minderbegabter in Bewegung setzen — und
bei anderen die Lachmuskcln . Es tuten die Kriegsdrommeten , es

rasselt , knattert und donnert , Hurra wird gebrüllt , Franzosen gejagt .
gespießt , verspeist , der liebe Gott läßt das Eisen wie kanonenkugel -
dicke Kohlköpfe wachsen , Jung - Siegfried badet sich immer wieder im

Drachenblut , durch welches Stahlbad ihm ein « dicke Hornhaut wächst
( bis auf di « «in « Pflasterstell « zwischen den Schultern ) , friederizianisch «
Soldäterle mit Blecheiimrn auf den bezopften Köpfen bilden den

Buchschmuck : und mit all diesem verrosteten Eisen soll die Jugend
künstighin zentnerweise von neuem lebendig zu Tode gefüttert
werden !

Wer wirkliche Nahrungsmittel fälscht , wird streng bestraft , »»er
aber geistige Nährmittet vergiftet , macht ein glänzendes Geschäft .
Schleunigste Hilf « und Abwendung der Gefahr tut dringend »otl

Heran , ihr Herren Abgeordneten : wt eure Pflicht ! —

Oer Toö des öraomeisters .
Auf dem Heimweg zu Fall gekommen .

Der rätselhafte Tod des Braumeisters Reiche ist jetzt euJUia ,
aufgeklärt . Reiche , der am Grünen Weg 8 wohnte , hatte am 27. Ja¬
nuar in der Wallstraße zu Charlottenburg eine Besprechung mit
seinem Arbeitgeber , die bis üVi Uhr abends dauerte . Um Uhr
bestieg er einen Straßenbahnwagen der Linie 53 , machte dann
nach den Ermittlungen der Kriminalpolizei planlose Fahrten mit
ocr Untergrund - und Straßenbahn , kam um \ 0H Uhr abends m x t
ein er Beule am Kops nach Hause , legte sich zu Bett , ohne
irgendwelche Angaben zu machen , führte am nächsten Morgen wirre
Reden , bekam im Krankenhaus einen Tobsuchtsansall , der die
Aerzte veranlaßt «, ihn noch der Irrenanstalt zu bringen , und starb
dort am nächsten Tage . Die Obduktion stellte einen Schädel
b r u ch fest . Die Vermutung , daß Reich « in die große Schlägerei
zwischen Kommunisten und "Reichsbannerleuten geraten oder sonst
einem Angriff ausgesetzt worden war , hat sich nicht bestätigt . Die
Kriminalpolizei hat durch eingehende Nachforschungen festgestellt ,
daß der Braumeister entgegen den Bekundungen der früheren
Zeugen angetrunken gewesen ist . Er hat auch in der Zeit
zwischen 6ZL und 754 Uhr , nachdem er sich von seinem Arbeitgeber
getrennt hatte , noch getrunken . Auf dem Untergrundbahnhvs
Bismarckstraße fiel er hin und zog sich die Kopfverletzung zu . die
sich erst durch die Obduktion als ein Schädelbruch herausstellte . Die
Bahnhofsbeamten brachten ihn in den Dienstraum und erfrischten
ihn mit einem Glas Wasser . Nachdem er sich erholt hatte , bestieg
er einen Wagen der Linie 53 und machte spater schon in geistiger
Verwirrung die planlosen Fahrten . Fremde Schuld an dem Tod «
des Mannes ist , wie jetzt seststeht , ausgeschlossen .

Drei Jahre Gefängnis für versuchte » Landesverrat .

Bor dem Schöffengericht Berlin - Mitte hatte sich soeben der
Laborant Hoehle wegen versuchten Landesverrats zu verantworten
Er hatte einen Verwandten in Polen , der ihn mit dem Chef der

polnischen Spionage bekannt machte . Hoehle sollt « wichtige
Mitteilungen über di « Reichswehr über die Grenz « bringen . Er hatte
auch versucht , sich m d>e Reichswehr aufnehmen zu lassen . Da nur
«in « vorbereitend « Handlung vorlog , kam er vor das groß « Schöffen »
gericht zur Aburteilung . Dl « unter strengem Ausschluß der
Oefsentlichkeit von Amtsgerichtsrat Dr . N e u m a n n geführte
Verhandlung endete mit der Verurteilung Hoehles zu d r « i I o h r e n

Gefängnis .

Feuer iu der Meierei Bolle .

Ein « Berliner Mittagszeitung brachte die Nachricht von einem

Großfeuer in der Meierei Bolle in Alt - Moabit S8. Wie wir
von der Feuerwehr erfahren,� trifft dies « Nachricht nicht zu. Es
handelt sich um den Brand der Verschalung eines
Trockenraumes , der bald und ohne besonder « Schwierigkeiten
abgelöscht werden konnte .

Lady Hamilton im Zirtus .
Das neueste Manegeschaustück im Zirkus Busch behandelt

ein Stück Leben und die Abenteuer der schönen Engländerin Emma

Lyonna , deren Reize die Dichter besungen , deren Schönheit di « G« .
mälde des George Romney der Nachwelt überliefert haben , jener
Lyonna , die Lady Hamilton wurde , deren Leben durch die Lieb « des

berühmten englischen Admirals Nelson eine besonders glänzende
Folie erhielt und die verachtet und vergessen , im Elend starb .
Paula Busch hat diesen dankbaren Stoff bearbeitet , und . alles ist
mit geschickten und bühnensicheren Fingern gemacht . Gewiß , «in

großer Teil des Schaustückes ist darauf eingestellt , auf die Träneil

drüsen zu wirken , aber schließlich erwartet ja niemand literarische
Qualitäten im Zirkus . Aber gespielt wurde ausgezeichnet . Man
hat sich als Darsteller des Nelson Henry Pleß vom ehemaligen
Hoftheater in Karlsruhe geholt , man hat den ausgezeichneten Komiker
Fritz Beckmann vom Lustspielhaus verpflichtet , und auch Paula
Busch wirkt als Lady Hamilton lebenstrsu und echt . Vor allem ist
die Inszenierung hervorzuheben . In der Kuppel des Zirkusoebäudes
hängen e»,e große Anzahl Scheinwerfer , die dem Auge märchenhaste ,
fast unwahrscheinliche Farbenspiele vorgaukeln . Von besonderem
Reiz ist eine Bassettszene , die unter großen weißen Tüchern sich
abspielt . Die Windmaschine bläht diese Tücher , daß sie wie riesen -
große Ballons ausschauen , und die Scheinwerfer verleihen ihnen
immer wieder wechselnde , immer aufs neue überraschende Farben .
Auch das Schlußbild „ In Meerestiefen " muß als Meisterstück der

Regie angesprochen werden . Kostüme und Toiletten , sowie di « Aus -

stattung der Szenen sind von großer Schönheit . Alles wandelt sich
und wird auf den Kopf gestellt . Echtestes Theater aus dem geharkten
Sand , und die Bühnen werden nun wohl demnächst den Assen am

Trapez und andere Sensationen bringen . Gar so weit sind ja oer

schieden « Berliner Bühnen von diesem Programm nicht mehr enb
fernt ! _

Auskunstsstelle für Volkstanz » nd rhykhmilch « körperbtldung
Ilm der wacklendcn Anteilnahme oller Bevölkerung�ichickten an
rhythmischer Körperbilduno und VolkStan , enigegenzukcmmen , Hot
das Jugendamt der Stadt Berlin . Berlin C 2, Poststr . 16, Zimm 28 ,
eine AuSkunftSsteNe geschaffen , in der allen auf diesem Gebiete
Ratsuchenden fachmännische Auskunft erteilt wird , am besten
Dienstags in der Zeit von >/,12 bis >/,h Uhr . Sollte zu anderer

Zeit Auskunft gewünscht werden , so wird dies « noch Möglichkeit nach
vorherigem fernmündlichen Anruf ( Merkur 2216 ) zur angegebenen
Zeit erteilt werden . Auch schriftliche Anfragen werden erlebigt .

Li « Arbeitsgemeiofcha ( der Sindersreuude Sroß - Verlia /Gruppe Mitic »
veranstallel am ? onnerStag , 12. Kebruai . abends ' ' ,8 llfir . Im Moraareien «
ilpzeum , Jfflnndftr . 9 —10, einen VartraaSabend mit dem Lichtbildervortrag :
. Da « proletarische Kind ' . Alle an der Schulrciarm mtercssierten
Iugendgenossen , Parteigenossen , Eltern und Lebrer find eingeladen . Au « ,
kunst über alle llngelegenbeiten der Kindergrupp « erteilt Han » Mensch .
O 34, TM « «tr . 83, vorn 2 Tr . rechts .

preußifther Untersuchungsaussthuß .
Verschleppungstaktik der Deutschnationalen .

Der preußische Untersuchungsausschuh für die
Barmat - Kutisker - Seehandlung - Affäre trat , heute ,
Mittwoch 10 Uhr 15 Minuten zu seiner 10. Sitzung zusammen . Bor
Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg . kuttner ( Soz . ) : Der Abg .
Swlt ( Komm . ) hat in der letzten Sitzung mich als schwer belastet
bezeichnet . Auf di « Frage nach der Begründung dieses Anwurfes
ist Stall jede sachgemäße Antwort schuldig ' geblieben . Heute
sind diese Beschuldigungen in der „ Roten Fahne ' wiederholt und
das Blatt fragt „ verwundert " , worum ich denn mein Mandat nicht
niedergelegt habe und wo denn das Vorgehen der Staatsanwalt -
schaft bleibe . Ich ersuche den Abg . Stoll , «ine kategorische
Erklärung über diese Beschuldigungen abzugeben . Kann er dos
nicht , dann muß ich feststellen , daß es sich hier um den Versuch einer
Ehrabschneiderei handell ,

Da der Abg . Stolt nicht anwesend ist , erklärt Vor -
sitzender Leidig , daß dessen Erklärung zu Beginn der Nachmittags -
sitzung entgegengenommen werden soll .

Dann kommt
das Mißtrauensvotum gegen den Abg . Deerburg als

stellvertretenden Vorsitzenden

zur Sprache . Es wird festgestellt , daß die Entscheidung über die

Bestellung der stellvertretenden Vorsitzenden von Untersuchungs -
ausschüssen die Fraktionen herbeiführen und nicht die einzelnen
Ausschüsse . Die Deutschnationale Volkspartei sehe keinen Grund

zur Amtsniederlegung Dr . Deerburgs , und sie richte deshalb das
Ersuchen an Dr . Deerburg , diese ? Amt weiterzuführen .

Vors . Dr . Leidig erklärt dann , dies « Angelegenheit aus den ?
geschäftsordnungsmäßigem Wege zu erledigen . — Abg .
ffukkner ( Soz . ) erhebt dagegen Widerspruch , da ja hier ein Antrag
vcn Ausschußmitgliedern vorliege und darüber noch nicht abge -
stimmt sei. — Dr Leidig erklärt , daß er auf Grund der Geschäft ? -
Ordnung keinen Grund sehe , den Antrag zur Abstimmung zu
bringen . — Der Vorsitzende bringt dann einen deutschnationalen
Antrag zur Kenntnis , welcher verlangt , daß mit der Weiterver -
fclgung der Angelegenhell der Ein - und Ausfuhrbewilligungen an
Hand der Zeugenaussagen von Wifsell , Falk und Klinghammer di «
Staatsanwaltschaft ' betraut werde . '

Dr . Leid ig fragt , ob man mll Verweisung dieses Antrages an
den Geschäftsordnungsausschuß einverstanden sei . Ein
weiterer deutsch nationaler Antrag ersucht , die seinerzeit im Bureau
des Reichspräsidenten beschäftigt « Sekretärin E n d r u l a t
ausfindig zu machen , da ihre Zeugenaussage über die damaligen
Vorgänge in der Frage der Paßsälschung ( ? ) von Wichtigkeit ist und

sie insbesondere gehört werden soll , ob diese Fälschungen mit

Einverständnis des Reichspräsidenten erfolgt seien .

Vorsitzender Dr . Leidig häll sich als Vorsitzender des Ausschusses

zu Nachforschungen nach der Zeugin nicht verpflichtet , er habe
ober angesichts der schwerwiegenden Bekundungen dieser Zeugin
durch Vermittlung des Polizeivräsidiums Nachforschungen angestellt
und festgestelll , daß sie aus Ostpreußen stammt . Es sei an den Ge -

meindenorsteher bezüglich ihres Aufenthalts telegraphiert worden ,
eine Antwort sei aber noch nicht eingelaufen .

Abg . Dr . Deerberg ( Dnat . ) erklärt sich damit einverstanden , daß
die Nachforschungen in dem Augenblick eingestellt werden , wo das
Polizeipräsidium erklärt , nichts weiter in der Sache tun zu
können .

Abg . Suitner ( Soz . ) legt Verwahrung dagegen ein , daß eine
Bestätigung der Vorwürfe bezüglich der Paßfälschiingen durch Frl .
Endrulat etwa gleichbedeutend sei mll einer „ Erledigung " des Reichs -
Präsidenten .

Vorsitzender Dr . Leidig : Mein « Worte und meine Ermittlun .

gen liegen gerade im Interesse des Herrn Reichspräsidenten , des

bachsten Vertreters und Repräsentanten Deutschlands und seiner
Würde .

Abg . Riedel ( Dem. ) : Die Angelegenheit zeigt sehr deutlich ,

wohin es führt , wenn alles , was in der Presse stchi . zum Gegen¬
stand von Leweisanlrägen gemacht wird .

Unter solchen Umständen werden wir 1330 . ja 1930 noch nicht
�

Vors . : Wir müssen also erst die Antwort des Gemeindevorstehers
von Prökuls abwarten .

Abg . Deerberg ( Dnat . ) : Ich trete mit einzelnen Personen nicht in

Verbindung , sondern entnehm « solche Gerüchte nur aus Z « i t u n -

gen . Dieses Gerücht muß im Interesse des Reichspräsidenten unter -
sucht werden , um die Atmosphäre vollkommen zu reinigen .

Vors . : Herr Abg . Schwering . mir wird soeben mitgeteilt . Sie
hätten die Ausführungen des Abg . Dr . Deerberg als schamlos
erklärt

Abg . Dr . Schwering ( Z. ) bezeichnet seine Aeußerung als Privat -
gespräch .

Abg . Dr . waentig ( Soz. ) : Wenn die Verhandlungen hier so
weitergehen , dann bringt der Ausschuß sich um jede Achtung . Große

Zeitungen lochen heute schon über uns . Auf Zsllungsnachrjchten
können wir nicht eingehen . � . , .

vor }. : Diese Ausführungen sind sehr beachtenswert , nur koin -

wen sie zu spät . Denn wir haben es hier mit einem von , Aus -

ichuß angenommenen Antrag zu tun . Wir stehen seit einer Woche
bereits in der Vernehmung des Abg . Heilmann » in die sich aber
olles mögliche hineingeschoben Hai . Das dient nicht
gerade zur Klärung der Sachlage . Es wäre zweckmähig , wenn auch
bei uns . wie vor Gericht üblich , die Vernehmung vom Vorsitzenden
geführt würde und nicht von 29 Mitaliedern de omnibus et quibus .
dam altis ( nach allem und «inigent darüber ) gefragt wird .

Wir haben UN» über fast alles Zlliercssanle aus den letzten

sechs Zohrea unterhalten .

Abg . Riedel ( Dem. ) bittet , bei nochmalig, ? Vernehmuilg der
Zeugen Klinghammer und Falk nicht mehr lange P l a I »
d " h e r s entgegenzunehmen . , .

vor, . : Dem Zeugen muß die Gelegenhett gegeben werden , feine

Aussagen zu ergänzen und zu berichtigen , da er vielleicht unter
Eid steht .

Nach weiterer Geschäftsordnungdebatte , die durch «inen Antrag
Schwering ( Z. ) beendet wird , erhält der

Zeuge Ministerialdirektor Falk
das Wort zur Ergänzung seiner Ausjagen und erklärt : Mit bezug
auf die Bekundung des Zeugen Klinghammer , ich hätte ihm an einer
Aussage im Erzberger - Helfserich - Prozeß verhindern wollen , be -
rufe ich mich auf das Zeugnis meines damaligen Vertreters , des
jetzigen Ministerialdirektors Ab egg , der bekunden wird , daß ich
sachgemäß gehandelt habe . Ich habe dienstlich nur mit Heinrich
S k l a r z zu tun gehabt , mit den anderen Brüdern Stlarz halle ich
nichts zu tun . Abg . Kaufhold ( Dnat . ) hat gesagt , ich hätte seinerzeit
Weisung gegeben , das Verfahren gegen Barmat - Amexima e i n z u -
st e l l e n. Das ist nicht richtig , das Verfahren ist eingestellt
worden durch Beschluß des zuständigen Amtsgerichts . Und wie
in dieser Sache vorgegangen worden ist , so wurde damals in vielen
ähnlichen Fällen gehandelt , bei denen man annahm , daß nichts her -
auskommen würde .

Damit ist die Befragung des Zeugen Falk beendet und der

Zeuge Kriminaloberinspektor Klinghammer
erklärt zur Ergänzung seiner Aussagen : Für die seinerzeitige Be -
schlagnohme von Privotbriefen durch mich hatte ich
moralische Gesichtspunkt « , nämlich die Sauberkeit der
Verwaltung . In der Angelegenhell meiner Zeugenaussage im Erz .
berger - Helfferich - Prozeß halte ich mein « Behauptung aufrecht .
Ich kann mich nur nicht genau auf den Zellpunkt der von mir er -
wähnten Mllteilung des Herrn Falk besinnen . Außerdem lag da -
mals «in « von mir verfaßte Anzeige vor , die den Gegnern
des Herrn Helfserich in «inen Verdacht bracht « und die in meinem
Vorgesetzten überreicht «, er damals nicht Falk » mr . Diese Anzeige
fft der Staatsanwaltschaft n ich t übergeben worden

Zeuge Mbg . Wissell
erklärt zu der Bekundung Klmghammer « , daß damals so utel «

Fälschungen von Ein - und Ausfuhrscheinen vorgekommen
wären , daß man ein besonderes Dezernat zu ihrer Untersuchung habe
einrichten müssen und daß die Fälscher oft in hohen Stellungen des
Reichswirtschaftsininisteriums gesessen hätten , er , Wissell , habe heute
wie damals keinen Grund gehabt , an der Integrität der ihm im
Reichswirtschaftsministerium unterstellt gewesenen Beamten zu
zweifeln .

Abg . veebnrg ( Dntl . ) : Der Zeuge Wissell will oftenbar sagen ,
daß er die Einfuhrbewilligung , die bei der Durchsuchung der
Ameximo - Räume gefunden worden ist und die die Unterschrift Wissell
getragen hoben soll , nicht unterzeichnet habe .

Zeuge Mssell : Jawohl , ich habe n i « «in « Einfuhrbewilligung
erteilt .

Aus eine Frage de ? Abg . Stoll ( Konnn . ) erklärt der Zeuge
wissell : Es ist mir bekanm , daß der Vertreter der Firma Hecht .
Pfeifer u. Co . zugunftcn der Firma Barmat ein « Einfuhrbewilligung
nachgesucht hat . Ich habe mich fiir dies « Angelegenheit auch auf die
Akten des Reichswirtschaftsminifteriums berufen .

Auf weiter « Fragen erklärt Zeuge Wissell . es sei

ousgefchlossen . daß er jemals eine Aus - oder Einfuhrbewilligung
unlerzeichnet habe .

Di « Unterzeichnung fei Sache des Reichskommissars für Aus - und
Einfuhr gewesen . Jeder Antrag auf Gewährung einer solchen Be¬
willigung habe letzten Endes der . Entscheidung dieses Reichs -
konnnissars und seiner Unterzeichnung zugestanden .

Zeuge flbg . Heilmann lSoz . )
gibt zu den Aussagen des Zeugen Klinghammer folgende E r k l ä -
r u n g ab : Ein Fraulein Peters hat in der . . Sozialistischen Korre -
spondenz " überlmupt niemals mitgearbellet . Der ihr zugeschriebene
Artikel ist von m i r versaßt . Das Material habe Ich weder von Herrn
Falk noch von Fräulein Peters erhalten . Daß di « Ausfuhrbcwllli »
gung für Druckpapier vielleicht eine Fälschung gewesen ist , halte
ich für ausgeschlossen , weil ich weiß , daß die zusrändigen
Referenten des Reichswirtjchaftsministeriums die Angelegenheit
genau gekannt haben und weil auch Herr Falk hier erklärt hat , daß
Geheimrat Staudinger ihm amtlich über die Gründe der
Ausfuhrbewilligung Auskunft erteilt hat . Da der Abg . K a u f h o l d
( Dnat . ) hier behauptet hat , es sei festgestellt , daß durch mein Da -
zwischentreten der Zeuge Klmghammer seinerzeit bei der Durch -
suchung der Amexima - Räume an der Äussühning seiner Amts -
pflichten behindert worden sei , bitte ich, darüber Klinghammer
nochmals zu befragen .

Vors . Dr . Leidig : Der Zeuge Klinghammer hat nicht gejagt ,
daß durch das Dazwischentreten des Abg . Heilmann seine amtliche
Aktion bei der Amexima behindert worden sei.

4
In der Mittagsstunde beginnt die Vernehmung des früheren

Redakteurs D a v i d f o h n , der sofort einen Zwischenfall provoziert .
indem er erklärt , er würde nicht vor einem Kollegium aussagen , in
dem ein befangener Richter sitze der die Interessen van Sklarz und
Barmat immer wahrgenommen habe . Er meint damit den Genossen
Kuttner , der ihn bekanntlich schon wegen Beleidigung mit Erfolg
hat verklagen müssen . Die unverschämte Art Davidsohns rief leb -

hafte Entrüstung hervor , und der Zeuge mußte sich vom Vorsitzen -
den aus seine Zeugenpflicht aufmerksam machen lassen mit der Wir -

kung , daß er sich bann bereit erklärte , auch in Gegenwart Kuttners

auszusagen . Davidsohn erzählte wieder seine alten Märchen über
die „ Korruption in der Sozialdemokratie " und behauptet , aus
sicherer Quelle zu wissen , daß alle Führer der Partei an den Fett -
geschösten Barmais beteiligt gewesen lesen , auch Ebcrt .

Nachdem Daoidsohn sich _ „ im Zusammenhang " ausgelassen ,
wurde ein « Paus » von einer Stunde eingelegt , nach deren Beendi -

gung die Einzelvernehmung dieses Ehrenmannes «r -

folgen soll .

Z



Keine geheimen Lazarette .
Entgegen umlaufenden Gerüchten , daß es geheim « Lazarette

mit zahlreichen , wegen der Art ihrer Verstümmelung zurück «
gehaltenen und vor der Welt verborgenen Kriegsbeschädigten gebt ,
mird folgendes festgestellt :

« In den '
Versorgungskrantenaitstalten befinden sich noch etwa

TM durchweg befristet aufgenommene Kranke , unter denen die
Lungenkranken die überwiegende Mehrzahl bilden und nur ver -

>ein,zelte Fälle von schwerer Gesichtsoerletzung lKieferverletzung ) vor -
banden find . Außerdem gibt es noch etwa 100 , die dauernd der
Pflege bedürfen — Gelähmte , hirnverletzte Kriegsbeschädigte und
dergleichen — in Anstalten , die teils vom Reichsarbeits -
Ministerium , teils von Stellen der sozialen Fürsorge
ausgewählt sind . Kriegsbeschädigte , deren Personalien sich nicht
betten feststellen lassen , sind nach genauer Umfrage weder in den
Versorgungskrankenanstalten noch in anderen Krankenanstalten vot -
Händen . "

Aettderung der Zinssätze für Spar - und Giroeinlage « .
Die Sparkasse der Stadt Berlin hat — gleich den Banken —

in Anpassung an den Geldmarkt den Habe » Zinssatz für tag «
tief ) verfügbare Einlagen bei den Girokassen m' t
Wirkung vom 18. Januar 1925 auf 5 vom Hundert jährlich herab «
gesetzt . Spareinlagen werden gemäß Z 14 der Satzuno vom
10. Februar 1925 ab mit 5 Prozent jährlich verzinst . Der Haben «
Zinssatz für Einlagen mit monatlicher Kündigungs -
Verpflichtung beträgt vom 24. Januar 1925 im Spar - und
Giroverkehr 8 vom Hundert jährlich . Das Mindestguthaben für
Einlagen mit monatlicher Kündigungsverpflichtung wird vom
24. Januar 1925 auf 300 Rentenniark erhöht . Guthaben mit mo -
natlicher Kündigungsverpflichüing unter der Mindesthöhe von 300
Rentenniark werden vom 10. Februar 1925 wie täglich verfügbare
Einlagen mit 5 . vom Hundert jährlich verzinst .

Bei der Wahl des Berliner Stadtmedizinalrats erklärte der
Vorsitzende der kommunistischen Fraktion , Dörr , daß er auf
Wunsch des „sozialistischen Aerztevereins " Herr » Dr . Klaubcr ( Kom¬
munist ) als stadtmedizinalrat vorschlage . Dieser „sozialistische "
Aerzteoercin besteht größtenteils aus Kommunisten . Die „ Ver -
eini _ gung sozialdemokratisch e r A e r z t e" , die nur in
der SPD . organisierte Parteigenosie » aufnimmt , legt Wert darauf ,
nicht mit diesem Verein verwechselt zu werden .

Rachkanschlutz auf der Ringbahn . Zur Sicherstellung des An¬
schlusses vom letzten Ringbahnzlig Halensec — Potsdamer Ringbahnhof
an den Zug Potsdamer Ringbahnhof — Schlesischcr Bahnhof wartet
letzterer in Schönebcrg bis zu 10 Minuten , nötigenfalls also bis
1,04 Uhr nachts . Ebenso wartet der Zug 1,09 Uhr nachts , ab Stralau -
Rummelsbiirg nach Gruneivald , auf den oom Südring planmäßig
1. 98 Uhr nochrs dort cintveffenden Zug bis zu 20 Minuten .

Winter und Frühling nebeneinander .

Oer abnormale Winter gefällt sich in Nordböhmen in einer
Sonderlichkeit . Während zit Beginn letzter Woche die Hänge des
Laufitzer Gebirges van Wintersportlern aufgesucht wurden ,
gab es gleichzs ' üg kaum eine Wegstunde weiter , im Polzen -
tale , in den Housgärten ein Gastspiel des Lenzes . In den Haus -
gärte » grünen die S t r ä u ch e r und die gelben Prnneln
(Hiimnetsschlüsiel) sind bereits aufgeblüht . Auch die blauen Leber -
bliimchen �habcn ihre Blütenköpfe erschlossen und der giftige , aber
reizvolle Seidelbast zeigt ebenfalls vereinzelt bereits Blut .

Sturm auch in Eugland .
Gin heftiger Sturmwind herrscht gegenwärtig über d«r südlichen

Küste von England . Die Schiffe vom Kontineiu treffen mit starker
Berspätung - ein und führen die U e der fahr t nur mit größten
Schwierigkeiten aus . Auch aus dem Inneren des Lande »
kommen Sturmberichte . In verschiedenen Städten mußten die
Pferderennen abgesagt werden . Mehrere tausend Tele «
phon « imd Telegraphenstvrigen

'
sind niedergelegt worden . Die

meisten Telegraphenverbindungen zwischen London und dem
Süden , sowie dem Festlande sind unterbrochen . In verschiedenen
Städten wurden Personen durch heruntergefallene Dachziegel ver -
letzt . In der Provinz Wales sind mehrere Flüsse über die Ufer gs -
treten .

wie mau durch zwei Boxkämpfe zum Millionär wirbt ver
Weltboxmeister Dempsey hat beschlossen , mit dem Nsgerboxer
Harry Will ? sich zu treffen Bis jetzt hat Dempsey das Zusammen «
treffen mit diesem Gegner wegen seiner schwarzen Hautsarb « abg « .
lehnt . Auch hat Dempsey einen Vertrag unterzeichnet , wonach er
sich verpslilbtet . nunmehr auch gegen Tom Gibbon zu kämpfen . Diese
beiden Treffen werden Dempsey den Betrag von 1 Million
Dollar einbringen .

Zusammenstoß einer Rangiermoschine mit zwei Aukos . Eine
Rangiermaschine der Pennlylvanio - Eisenbahn in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika stieß im Nebel mit zwei Automobilen
zusammen . Van den Insassen sind vier Männer und zwei Frauen tot .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner . Schwarz - Rot - lSold " .

OefABftcßelle : Berlin S. 14, Eebastwnstr . $7/88. pef 8 Xr.
«mneradlchaft Tempelhos , Untergruppe Lichteurad «. Dounerstag .

bat 12. gebt , abenbe 8 Uhr. öffentliche «utibgebmig im ®olbr «ftauT ( mt
richtenrab «. Ansprache be» ftamecaben Georg Säubert

Groß - Serliner parteinachrichten .
Heute , Mtkwoch , de « lt . Februar :

3S. Abt . TV- Uhr gahladende bei Topper . Rigaer Gtr . 85, Schule Sainariterstt 30,
Bombe , Boigtstr . 25, uno Bortowskt . Schreinerltr . 32.

*S. Abt Tempelhof . 8 Uhr tzahladcnde . 1. Bezirk im Lokal ,gnr Dorfau «. Bors .
Nrahe 48; 2 —5. Bezirk gemeinsam im Lokal „gnr Lmbe" , Fri « brich- jlarl -. Co«
Werberstr . Thema : „ Das bayerische Koniorbai unb wir". Referent : Gen Dr.
gaffen . 8 Bezirk bei Lange , Ringdahnstr . 4 Thema : „ Das bayerische Kon-
korbaff' . Ref. : Gen. Withauer . 7. Bezirk bei Banzllck , Oberlanbftr . 1. Thema :
„aBos muß jeder von der Krankenioss « wissen ?" Ret. : Grit Dibrechl .

Morgen . Donnerstag , den 12 . Februar :
26. Übt . Am Donnerstag , nachm. 5 Uhr, findet ans dem Friedhof Prenzlauer

Allee 7. die Beerdigung der Genoifin Anpp statt .

GeweeMastsbewegung
die Eiaheit üer Sewerkfthastea .

Moskau hat das Morl .

Der Beschluß des Vorstandes des Internationalen Gewerkschafts -
bundes , die russischen Gewerkschaften zu einer gemeinsamen
Konferenz einzuladen , wenn vorher «ine Erklärung abgegeben
wird , daß die Russen den Wunsch haben , dem Internationalen

Gewerkschaftsbund beizutreten , ist den bolschewistischen Spal -

tungsbrüdern in die Knochen gefahren . Erst heute morgen gibt das

Berliner Bolschewistenblatt seinen Lesern Kenntnis von diesem Be »

schluß , indem es die Mitteilungen des „ Daily Herald " wiedergibt .
Das Berliner Bolschewistenblatt hat offenbar von Moskau noch keine

Anweisung erhalten , wie es sich zu dem Beschluß stellen soll , und

einhält sich also einer eigenen Stellungnahme . Es bemerkt nur , auch
wieder nach dem „ Daily Herald " , daß die deutschen Amsterdamer
immer auf dem reaktionären Flügel gestanden hätten und fügt dann

aus eigenem hinzu , daß die deutschen Gewerkschaftsvertreter damit

„ in direktem Gegensatz zu den Massen der Gewerkschaftsinitglieder
in Deutschland handeln , denn fast überall , wo die Einheitsfroge zur
Debatte stand , wurden Beschlüsse für die Einhell gefaßt . .

Die „ Rote Fahne " beliebt zu scherzen . Gerade wir sind immer

für die Einheit der Gewerkschaftsbewegung und gegen die

Spalter aufgetreten . Wir haben von vornherein erklärt , daß
wir f ü r die Aufnahme der russischen Gewerkschaften aus Grund des

Beschlusses des Internationalen Gewerkschaftskongresses in Wien ,
d. h. auf Grund der Statuten und Beschlüsse des

I G B. , eintreten . Das ist es aber gerade , was die Bolsche -
misten nicht wellen .

Der Eintritt der russischen Gewerkschaften in den IGD . hat zur
Voraussetzung ihren Austritt aus der Roten Gewerkschafts -
internationale , was gleichbedeutend ist mit deren Auflösung . Er

hat weiter zur Voraussetzung die Auflösung der sogenannten Inter -
nationalen Propagandakomitees , die von den Russen in den ver -

schieden «! Ländern zur Spaltung der Gewerkschaften unterhallen
werden . Mit einem Wort , die russischen Gewerkschaften sollen nicht

besser und nicht schlechter behandelt werden , als

die Gewerkschaften irgend eines anderen Landes .
Sie sollen dieselben Rechte genieße », wie die Gewerkschaften Deutsch -
lands , Englands usw . : sie sollen aber nicht das Recht haben , sich
in die inneren Angelegenhellen der Gewerkschaften der anderen
Länder zu mischen . Sie sollen auch nicht das Recht haben , der

sogenannten Roten Gewerkschaftsinternationale anzugehören , die es

sich zur Aufgabe setzt , den Internatianalen Gewerk «

schaftsbund zu vernichten . Wenn die russischen Gewerk -

schaften diese » übrigens aussichtslosen Dernichtungsfeldzug ausgeben ,
sind sie uns willkommen .

Sie mögen innerhalb der Grenzen ihres Landes und ihres
Aktionsbereichs den Kamps so führen , wie sie es für gut und not -

wendig halten , genau so, wie die englischen Gewerkschaften chre
Kämpfe uill » Aktionen gemäß ihren eigenen Beschlüssen führen . Nicht
die deutschen Gewerkschaften und nicht die Gewerkschaften irgend
eines anderen Landes , soweit sie dem JGB . angeschlossen sind , hoben
jemals darüber den englischen Gewerkschaften Vorschriften zu machen

»ersucht , oder gar in England irgendwelche Komitees unterhallen .
die beauftragt sind , die Beschlüsse und die Tätigkeit der englischen
Gewerkschaften zu durchkreuzen . Da » ist bisher allem von der

Leitung der russischen Gewerkschaften geschehen . Die englische
Labour - Regierung und die englischen Gewerkschaften sind in maß -
loser Weise von den russischen Bolschewisten verleumdet worden . '

Wenn der „ Daily Herald " so tut . als sei es durchaus in Ordnung ,

so haben wir keinerlei Ursache , den Engländern darüber Vorschriften

zu machen . Soweit die Gewerkschaften der anderen Länder in

Betracht kommen , sind sie sich mit den englischen Gewerkschaften
darüber einig , daß die Emhell der internationalen Gewerlschosts «

bewegung auf Grund de » Beschlusses de » Internationalen Gewerk -

jchastskongresse » von Wien hergestellt werden muß . Dazu hat
nun Moskau da » Wort .

vrläufige Vereinbarung auf öeu werften .
Seine verstiindignug in der Arbeitszeit .

Steffin . IL Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Gefahr
eines Konsllkts in der Werftindustrie ist noch ' nicht behoben .
Am Dienstag fanden wieder Verhandlungen stall , die aber kein ab -

schließendes Ergebnis zeitigte ». Auf Dorschlag eines Vertreters des

Reichsarbeitsministerwms kam «ine vorläufige Pereinba -

rung zustand «, nach der am 17. Februar erneut im Reichsarbeits -

Ministerium verhandell werden soll und die Arbeitgeber sich ver -

pflichten , die durch Vereinbarung oder durch Schiedsspruch zu regeln -
den Löhne ab 2. Februar zu zahlen . Di « Vertreter der

Werftarbeller mußten die Erklärung abgeben , bis zur Erledigung
dieser kommenden Verhandlung an der fetzigen Arbeitszell nichts

zu ändern . Damll ist der Konflikt in der Arbeitzell keineswegs
behoben . Es erscheint freilich ausgeschlossen , daß ha » Reichsarbeit »-
Ministerium durch einen Schiedsspruch , der den Neunstundentag
praktisch aufrecht erhäll , eine Wiederholung de » vorjährigen Experi -
ments heraufbeschwören wird . Daß heute die Gewerkschaften ganz
anders gerüstet sind als am Ausgang der Inflation , ist kein Ge -

heimnis .

Zum Krcditverfahreu bei der Reichsversicherungsanstalt .
Der A f A - B u n d wendet sich gegen «ine Entschließung des

Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes , in der das Selbst -
verwallungsrecht der Versicherten als gefährdet hingestellt wird ,
wenn das Reichsarbellsministerium als aufsichtsführendes Organ
der Reichsoersicherungsanftall für Angestellte deren Kreditgewährung

nachprüft , vi « Selbstverwaltung ist tu Wirklichkeit gefährdet durch
die Art . wie die letzte Wahl zu den Körperschaften durchgeführt
wurde . Die dabei geübte Ausschaltung von Tausenden von Ver -

sicherten macht die Selbstverwaltimg zu einer Farce . Im übrigen
hällen die bekanntgewordenen Vorgänge die völlig « Unzulänglichkeit
der augenblicklich zu Unrecht im Amt befindlichen Körperschaften zur
Genüge bewiesen .

Der A s A - B u n d erklärt weiter : Wenn wir bisher davon Ab »

stand genommen haben , die uns durch umfangreiches Material be--
kannt gewordenen Mißstände , insbesondere den schwunghaften
Geldvermittlungsbetrieb bei jener Anstoll , schon bei der

diesmaligen Etatberatung zum Reichsarbeitsministerium i m

Reichstag zur Sprache bringen zu lassen , so lediglich aus dem

Grunde , weil wir einem aus Grund unseres verdsfentlichten Mate -
rials eingeleiteten staatsanwalllichen und gerichtlichen schweben -
den Verfahren und den sonstigen vom Reichsarbeitsministerium
eingelelleten und ebenfalls noch nicht abgeschlossenen Ermillelungen
nicht vorzugreifen beabsichtigen . Wenn die oom Reichsarbells »

Ministerium verlangten Auskünfte nicht befriedigend ausfallen , so
wird der AsA - Bund , abgesehen von anderen Maßnahmen , das ge »
famte vorliegende Material dem Reichstag zur Prüfung uvterbreitsn

müsse ». Es sind inzwischen weitere Fälle bekanntgeworden , daß

einzelne Kommunen sich geradezu durch eine Kette von Permill

iungsagenten hindurchwinden müssen und der direkte Verkehr mtt
der RsA . zur Erlangung von Krediten völlig verbaut ist . Neben
den gewerbsmäßigen Vermlltlern haben sich ehemalige Offi -
ziere und auch abgebaut « Beamte der RfA . selbst dieser
anscheinend sehr einträglichen Vermittlung häusig zugewandt .

Der Bundesausschuß des AfA - Bundes wird am 24 . Februar
. zusammentreten und nach der Entgegennahme des Berichtes über den

Kreditverkehr der Angestelllenversicherung die zu ergreifenden Gegen -
maßnahmen beschließen . _

Auch eine Berichtigung .
Die Arbeiter und Angestellten der AEG . haben sich ganz be »

sonder » gegen den heimtückischen kommunistischen lieber -

fall aus Reichsbonnerleute im Anschluß an die sozialdemokratisch «
Kundgebung gegen den Rechtskurs gewandt , well das

Detriebsratsmitglied Bernhard Wolfs so schändlich mallrätiert
wurde . In Nr . 61 des „ Vorwärts " vom 5. Februar erwähnten wir
eine dritte Entschließung aus der AEG . , und zwar aus der

Zlpparatefabrik A f 2, die uns von der Fraktion der SPD . zu -
gegangen war . Wir hatten diese nicht als Einsender der Ent -

schließung bezeichnet , ober auch mcht etwa den Betriebsrat
der A f 2. Letzterer verlangt dennoch eine Berichllgung von uns .
Die Resollition Hobe keiner Betriebsversammlung vorgelegen . Der

Betriebsrat habe die Resolution abgelehnt .
Wir geben also hiermit davon Kenntnis , daß dieser Betriebs

rat den heimtückischen Ueberfall aus seinen Kollegen nicht nur still «
s ck w e i g e n d billigt , sondern wünscht , daß öffentlich festgestellt
wird , er habe eine Kundgebung abgelehnt , die den Trennung » -
strich zieht gegenüber den mit Schlagringen und Messern orbellenden
Banden . Die Belegschaft wird sich dessen bei der bevorstehenden
Detriebsrotswahl erinnern .

_ _

Die berufliche Gliederung der englische « Arbeiterschaft .
Bor kurzem ist die Berufsstatistik Englands für da » Jahr 1121

erschienen . Bon den über zwölf Jahre alten männliwen Personen .
deren Zahl 13 90 ! 000 beträgt , waren 12112 000 beruflicb tätig
und 1788 000 bcsckiäftigungSlos oder im Rubesiand . — Von den
15 693 000 weiblichen Personen waren 5 065 000 beschästkgt und
10 634 000 ohne Beschäftigung . Die Zahl der in den wichtigsten
Berufen Beschäftigten betrug :

Schiedsspruch für den Mausfelder Bergbau .

Halle . 11. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) va » Schiedsgericht
für den Bergbau fällte am Dienstag unter Vorsitz des Schlichters
Dr . Lütgens - Magdeburg einen Schiedsspruch dahin , daß für den

Bezirk "des Mansselder Kupferschiefer - Bergbaus
eine Lohnerhöhung von 20 Proz . einzutreten habe . Der Heuerlohn
erhöht sich von 3,19 auf 3,75 M. und die Löhne der übrigen Kate -

gorien in ähnlichem Verhältnis . Di « Annahmesrist läuft am
17. Februar ab .

_

Besoldungsreform in Frankreich .

Pari ». IL Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kammer be »
schäftigt « sich am Dienstag mit der Nsuvogelung der Beamten .
beso ' ldung . Der Regierung�ntwurf sieht Erhöhung der
Beamtenqehäller und Staffelung zwischen 5600 und 40 000
Frank jährlich vor . Die Orts - und Kmderzulagen sollen gleichsalls
erhöht werden . Diese Ausbesserung der Beamtengehäller wird eine
weitere Belastung de « Haushalts um 888 Millionen Frank aus¬
machen . Di « Beamtenorganisationen forderten «in Mindestgehalt
von 6000 Frank . Finanzmmister Clement « ! wies daraus hin .
daß das Mmdestqehall von 5600 Frank nur bei etwa 10 000 Be¬
amten m Frage komme , daß Mindestgehalt in Paris belaufe sich auf
7600 Frank . _ _

Der verbindlich erklärte Schiedsspruch für da » Baugewerbe , den
wir in unserer heutigen Morgenausgabe aus Grund emer bürger -
lichen Korrespondenz mitteilten , bezieht sich auf Rheinland -
Westfalen . Es ist vielfach irrtümlicherweise angenommen worden .
daß diese Verbindlichkeitserklärung Berlin beträfe . Für Berlin ist
ein Schiedsspruch überhaupt nicht gefällt worden . .

Verantwortlich für Politik : Ernfi Reuter - Wirtschaft : Arthur Sateruu »:
Sewerllchaftsbeweyuna : Frirbr . Cbtotn : geuiüetan : «. S- T- icher : Lokale »

unb Sanfiiyrs : Fritz »arfiädt : Äneeiacn : Tb. «l - e«: sämtlich in Perlin .
Verlag : Vorwärts . Verlag ©. m b fi Serlin Druck: Vorwärts - Buchdruckeret
unb Berlags - niialt Paul Einger rü Co. . Berlin 6 ® 88. Linbenffrafi « 3.

rberliner Elektriker -
LJ Genossenschaft
angasdiL dem Verb, sozialer Baabetriebe
Berlin N 24 , Elsässer Str . 86 - 88
— Femspr edier : Norden 1198 ——

Pili Ale Westen , Wilmersdorf
Lejfdbausstr . 4 — 7c#. Pt elzbarg 9S3I

Herstellung etektr . Lidit - , Krafi -
undSignalanlagen ■Verkauf aller
. elektrischer Bedarfsartikel

Ausführung sämtL Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit

1 Der

1 liauiuuuu cadätte » rhältliä
C. Röcfcer , Berlin

S Lichtcnberger Straße 22. Kgtt 3861

Sole KapUSn -
iSdulslsäli �

Korbmöbel! Sonderangebot!
An Private zn Engrospreisen .
Eigene Fabrikate in gediegen
Ausführungen kaufen Sie in
großer Auswahl und billig bei

Wilhelm Schulze
Vonbijouplatz 12, Bolpsn .
Nähe Hackescher Marki

Zahloogserlelchteruns
Telephon : Alexander 4l 12

iiillßf -Franzbranntweifl
Ueberau erhältlich

opp & Joseph ,
Berlin W.
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TgsVuch für Mäbelt unb fSubrn

Kinderland
1925

Brei » IÄ Mark

Sa haben m her Buchhandlung
3- £> ® ® i • tz unb in ber
Vvxwärtsbuchbruckerei
Lindenstraße 3, ternet in allen
Partei spebUu>neu . Bezizisiuhrer
uub -Äassterer nehmen ebenfalls
Best »I luu gen gern entgegen .

' dfmfaMr

2. Oescbäft : Aozengraber - Stieße 27

Berlin staunt
über Qua' ität unb Billigtest meiner b»ttbe . omt; en

Sport - ujadsenwolle per M m Mk. 5. 58
Riesenha . te Fa . denauswahl . Strmnpswolle , reines
Kammgarn 100 Gramm 1. 10 MC. Kerner flephü >,
Krimmer - und Fischuroolle . Berken. ' an jedermann .
auch in kleinsten Quantitäten von 8 7 unnn erdrocken

Wollverfrleb Bahniioi Börse
An ber Epanbauer Brücke 7. im Sanie Cofd Dodrrn

Abreißkalender
1925

Der WTiefdruck hergestellte
. staleuder sollte i» keiner Zamiiie
nnf in keinem Büro fehlen !

Vrei « 2 M r «

An haben in ber Buchhanbiung
I . H. W. Di 8 unb in ber
Lorwäriebrrckbruckrrei .
rirben raße : ' ern r n allen
Varieis » bttiou p- Bejir : « ihrer
anb - Rasüerer nrbm n edenfall -
Vestel nn,en gern entgrgm

Bötenfrauen
stellt sofort ein

Vorwärts - Ansgabestclle
Eharlolleuburg .

8.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

